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Forschungsfeldern angepaßt, wie sie die frühe Volkskunde bevorzugt un-
tersuchte und in denen sozial ungeteilte Kultur?! die Einheit des Untersu-
chungsobjektes „Volkskultur“ zu gewährleisten schien. Im Gegensatz dazu
läßt sich „shared culture“ in sozial stark differenzierten Forschungsfeldern
kaum konstruieren. Konsequenz dieser Vorannahme ist, daß die Volkskun-
de für die Untersuchung komplexer Gesellschaften schlecht gerüstet ist und
sich daher auf deren Gegenbild verlegen muf.? Die von diesem Finfach-
modell der Kultur erzeugten leitenden Unterscheidungen wurden oben be-
reits genannt: Kultur-Zivilisation, Moderne-Vormoderne usw.

Ein Nachwirken dieses Volkskultur-Konzeptes der frühen Volkskunde,
die Kultur lediglich als ,shared culture“ konzipierte und in dem Kultur
letztlich wie eine gemeinsame Sprache behandelt wird, läßt sich auch in den
Entwürfen von Julius Schwietering und Richard Weiss festmachen. Bei
Schwietering führt dieses Kulturkonzept folglich dazu, das Untersuchungs-
feld auf das gering arbeitsteilige und schwach sozial gegliederte dörflich-
bäuerliche Milieu zu beschränken, um die durch Differenzierungsprözesse
marginalisierte „shared culture“ auch noch Ende der Weimarer Republik
beobachten zu können. Richard Weiss verfolgt den umgekehrten Weg der
Ausweitung des Untersuchungsfeldes auf die Gesamtgesellschaft, in deren
unterschiedlichen sozialen Schichten er überall „volkstümliche Reste“,
„ständisch gebundene, brauchmäßige Lebensformen“ auszumachen ver-
meint, eine „Volkstümlichkeit“, die letztlich den Zusammenhalt des Volkes
garantiert. Aufgegeben wird dieses Einfachkonzept einer Gemeinschaft-
lichkeit garantierenden „shared culture“ erst in den 60er Jahren durch An-
sätze, wie sie von Hermann Bausinger und Gerhard Heilfurth vertreten
wurden. So grenzte sich etwa Bausinger deutlich gegen die im Fach vorherr-
schende Vorstellung der Volkskultur als „traditionaler Teil der Gesamtkul-
tur“ ab; stattdessen definierte er als Forschungsfeld die „Kultur der kleinen
Leute“, womit soziale Differenz den Ausgangspunkt seiner Reformulie-
rung des Kulturkonzeptes bildete. Heilfurth sah die Erforschung des so-
zialkulturellen Lebens als Hauptaufgabe der Volkskunde an, wobei die „so-
ziale Verflechtung“ der jeweiligen Lebensformen zu berücksichtigen sei.

Anfang der 60er Jahre wurde so in der Volkskunde — obwohl erst später
intensiv diskutiert — die Ausgangsbasis für ein Kulturkonzept geschaffen,
das soziale Differenzierung nicht nur berücksichtigte, sondern die Vorstel-
lung einer sozial differenzierten kulturellen Sphäre als Voraussetzung hat.
Dieses ,distributive understanding of culture* (Ulf Hannerz) wurde durch
die Auseinandersetzungen um eine anthropologische oder (kritisch) sozial-

201 Um móglichen Verwirrungen durch die deutsche Übersetzung von ,shared culture*als
»geteilte Kultur* zu entgehen und unpassende Konnotationen etwa von »gemeinsamer
Kultur“ zu vermeiden, wird im folgenden am englischen Begriff festgehalten.

202 Hannerz (Complexity, S. 12) betont, dafi im Ergebnis solche Kulturanalysen stets ,aso-
cial" geraten müssen, da sie ihren Gegenstand nicht unter den Bedingungen sozialer Diffe-
renzierung beobachten kónnen.


